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gen in ihrem Lebensraum. 
Feuer kann Vegetationsstruk- 
turen und Artenzusammenset- 
Zungen erheblich verändern. 
Damit ändern sich z. B. auch 
Nahrungsangebot und Deckungs- 
möglichkeiten für Wildtiere. In 
diesem Zusammenhang wurde 
Feuer als gestaltendes Element 
des Lebensraumes („Habitat- 
Management") auch immer 
wieder eingesetzt, wenngleich 
weniger im mitteleuropäischen 
Raum als in anglo-amerikani- 
schen Ländern (vgl. GOSSOW 
1978). 
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2 Schwerpunkt Insekten 
Y 

0 
LL In dieser Studie zur alpinen 

Du5 ivchrl7c.l,7rr,7o'e1- in d e r  letzten A u s g a b e  d e s  „Der Alm- und Bergbauer"  BrandWirtschaft (Auftraggeber: 
verschiedenster Stand- wurden die Auswirkungen der alpinen Brandwirtschaft Amt der Kärntner orte erhöht die Arten- auf die Almvegetation beschrieben. Der Bericht zeigt, ning, Abteilung 1o wurden 
Vielfalt in der Tierwelt. dass das Almbrennen bei der Beachtung des Standor- im Sommer und Herbst 2001 
Diese Melfalt kann tes und richtiger handwerklicher Durchführung durch- Brandflächen unterschiedlichen 
durch das kontrollierte aus als sinnvolle Almverbesserungsmaßnahme einge- Alters auf drei Oberkämtner 
Brennen gefördert setzt werden kann. Kritik am Einsatz des Feuers be- Almen untersucht. Aus mehre- 
werden zieht sich jedoch häufig auf die Tierwelt, besonders ren Gründen wurde ein gewis- 

auf die Incektenfauna. Untersuchungen zu diesem ser Schwerpunkt auf die Insek- 
Thema liegen aus verschiedenen Ländern und unter- tenwelt gelegt: 
schiedlichen Lebensräumen vor. Vergleichsweise gut Insekten haben eine eher 
untersucht sind Auswirkungen von Waldbränden auf kleinräumige Lebensweise 
die Tierwelt. Über das kontrollierte Brennen alpiner In der kurzen Untersuch- 
Zwergstrauchheiden und seine Auswirkungen auf Tie- ungszeit ist eine Fallstudie 
re ist jedoch nichts bekannt. Im Zuge einer Studie zur Einschränkungen für diese ~ i ~ ~ -  
alpinen Brandwirtcchaft wurde versucht, erste Erfah- gruppe methodisch machbar 
rungen auf diesem Gebiet zu sammeln. 0 Kritik am Brennen bezieht 

sich meist auf die weniger mo- 

.-den oder vom Menschen verur- geworfen. Betroffen vom Ein- 0 Das Insektenangebot kann 
sacht, stellt einen ähnlich mas- Satz des Feuers ist im wesentli- auch Auswirkungen auf andere 
siven Einfluss auf ein Vegetati- chen die brennbare Pflanzen- Tierarten haben (Nahrungsan- 
onsstadium dar wie Stürme, masse. Ein Großteil der Tierar- gebot) 
Hochwasser oder Lawinen. ten ist mobil und daher vom Weiters wurde versucht, 
Durch solche „Störeinflüsse" Feuer selten direkt betroffen. Auswirkungen der Brand- 
wird die jeweilige Sukzessi- Sehr wohl beeinflusst werden flächen auf andere Wildtierar- 
onsphase unterbrochen und auf Tiere jedoch über Veränderun- ten wie das Schalenwild und 

Feuer, ob natürlich entstan- ein früheres Stadium zurück- bilen Insekten 
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Raufußhühner - hier vor allem 
Birkhuhn und Schneehuhn - zu 
erfassen. Diese Auswirkungen 
wurden teilweise durch Beob- 
achtungen bzw. mittels indirek- 
ter Nachweise wie Losungs- 
Zählungen erhoben. Da der Un- 
tersuchungszeitraum für Aus- 
sagen zu diesen Tierarten 
äußerst kurz ist, wurde in die- 
sem Fall besonders die Fachli- 
teratur aufgearbeitet. 

Zur Erhebung der bodenle- 
benden Insektenfauna wurden 
auf den Brandflächen und an- 
grenzenden ungebrannten 
Flächen Kunststoffbecher eben- 
erdig eingegraben und mit ver- 
dünntem Formalin gefullt. Die 
Entleerung der Fallen erfolgte 
etwa alle zwei Wochen. Die 
Standorte der Bodenfallen ori- 
entierten sich weitgehend an 
den Standorten der Vegetations- 
aufhahmen, womit eine detail- 
lierte Beschreibung der Unter- 
suchungsflächen gegeben ist. 

Ältere Brandflächen 
weisen eine höhere 
Artenvielfalt auf 

Bei den Insekten liegen 
Ausweriungen für die Arten- 
gruppen der Spinnentiere - 
Spinnen und Weberknechte - 
und der Heuschrecken vor 

DERER & BRAUN 2001). 
Dabei zeigt sich eindurchwegs 
ähnliches Bild: Die ,jungen" 
Brandflächen sind eher arm an 
Arten und Individuenzahlen. 
Sie werden von Arten besie- 
delt, die einen hohen Rohbo- 
denanteil, gute Bodenenvär- 
mung und geringe Boden- 

(BERGTHALER 2002, LE- 

feuchte bevorzugen. Ältere 
Brandflächen in fortgeschritte- 
nem Sukzessionsstadium oder 
ungebrannte Flächen mit ei- 
nem hohen Anteil an Zwergs- 
träuchern und Gebüschen sind 
dagegen für Arten attraktiv, die 
sich bevorzugt in höherer Ve- 
getation aufhalten oder ihre 
Eier auf Pflanzen ablegen. Auf 
diesen Standorten sind die Ar- 
ten- und Individuenzahlen eher 
hoch. Einschränkend ist anzu- 
merken, dass die Frühsommer- 
Stadien methodisch nicht erfas- 
st werden konnten. Durch die 
Brandrodung kann es auf fri- 
schen Brandflächen jedoch 
durchaus zu einer Förderung 
laufaktiver Arten bestimmter 
Spinnen oder Käferarten mit 
hohen Individuenzahlen kom- 
men. 

Die Beweidung der Almen 
wirkt zusätzlich positiv, da hier- 
mit die Strukturvielfalt der Ve- 
getation gefordert wird. Wenn 
die Brandflächen möglichst 
klein gehalten werden, kann 
von einer relativ raschen Wie- 
derbesiedlung der Flächen in- 
nerhalb von ein bis zwei Jahren 
durch einen Großteil der Insek- 
tenarten ausgegangen werden. 
Bei einigen ,,Spezialisten" mit 
bestimmten Ansprüchen an alte 
Sukzessionsflächen kann die 
Wiederbesiedlung auch länger 
dauern. Mittel- bis langfiistig ist 
durch den Einfluss der Brand- 
Wirtschaft eher mit einer erhöh- 
ten Artenvielfalt zu rechnen. 

Anzumerken ist, dass die 
bisherigen Ergebnisse als Fall- 
beispiele einen Trend darstel- 
len. Für weitergehende Schlus- 
sfolgerungen sollten noch Iän- 

gerfristige Untersuchungen Fiir. Birk- und Schnee- 
durchgeführt werden. huhn (im Bild ein 

Schneehahn im GeJie- 
derwechsel) als Bewoh- 

alpinen Zone kann die 
BrandWirtschaft durch 

Dem Wild bieten die 
neuen Flächen ebenfalls 
Vorteile ner der subalpinen und 

Bei den heimischen Huf- eine Erhöhung der 
tierarten, deren Lebensräume Strukturvielfalt über ver- 
auch den alpinen Bereich 
einschließen (Rotwild, Reh- 
wild, Gams), kann von einer 
Erhöhung der Attraktivität des 
Lebensraumes durch die 
Brandwirtschaft ausgegangen 
werden. Wie schon fir das Wei- 
devieh beschrieben (KERSCH- 
BAUMER 2002), bedeutet die 
Überführung von verheideten 
Borstgrasrasen in gräser- und 
kräuterreiche Bestände auch 
für die Wildwiederkäuer eine 
erhebliche Äsungsverbesse- 
rung auf vielen Almen. Beson- 
ders in den Frühjahrs- und > 

schieden alte Zwerg- 
strauchbestände eine 
erhebliche Verbesse- 

rung ihres Lebensrau- 
mes bedeuten 

Zur Untersuchung der 
bodenlebenden Insek- 

'enarten wurden Kunst- 
stoflecher ebenerdig 
eingegraben und mit 

5 %-iger Formalinlö- 
sung gefullt 
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t i ro I e r f I ec kvi e h 
Leistungsstark und FIT 

der Spezialist 
für Milch UND Fleisch 

Auf den 
Versteigerungen in Rotholz bei Jenbach 

und Lienz (Osttirol) 
bieten wir an: 

5.000 Zuchtkühe, -kalbinnen und -stiere, weiters 
Zucht- und Nutzkälber sowie Jungstiere für die Mast 

~ 

Rotholz: 
Mittwoch, 09.01, weibliche Tiere, Stiere 
Mittwoch, 06.02. weibliche Tiere 
Mittwoch, 06.03. weibliche Tiere 
Mittwoch, 27.03. weibliche Tiere, Stiere 
Mittwoch, 17.04. weibliche Tiere 
Mittwoch, 15.05. weibliche Tiere 
Mittwoch, 05.06. weibliche Tiere, Stiere 

Mittwoch, 28.08. weibliche Tiere 
Mittwoch, 18.09. weibliche Tiere 
Mittwoch, 02.10. weibliche Tiere 
Mittwoch, 16.10. weibliche Tiere 
Mittwoch, 30.10. Stiere 

Mittwoch, 
Mittwoch, 
Mittwoch, 

Lienz: 
Montag, 
Montag, 
Montag, 

Montag, 
Montag, 
Montag, 
Montag, 

06.11. weibliche Tiere 
20.11. weibliche Tiere 
04.12. weibliche Tiere, Stiere 

21.01. weibliche Tiere 
18.03. weibliche Tiere 
13.05. weibliche Tiere 
09.09. weibliche Tiere 
30.09. weibliche Tiere 
28.10. weibliche Tiere 
18.11. weibliche Tiere 

ROTHOLZ 
Versteigerungcbeginn 09.30 Uhr Zuchtkälber, ab 10.00 Uhr Großvieh. 

Die Sonderkörung und Bewertung der aufgetriebenen 
Tiere findet am Vortag statt. 

Amtliche Milchleistungckontrolle 

LIENZ 
Auftrieb und Reihung am Versteigerungstag 

Leistungcgarantien 
b. 

Anfragen und Katalogwünsche an: 
Tiroler Fleckviehzuchtverband, 

Brixnerstraße 1, 6020 Inncbruck, Tel. 0512/5929 - 267 
e-mail: fleckvieh@lk-tirol.at 
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Herbstmonaten kann dieses 
Äsungsangebot vom Wild ge- 
nutzt werden und so zu einer 
günstigen Verteilung des Wil- 
des beitragen. Hinzu kommt, 
dass Zwergstrauchbestände 
auch zu einer wichtigen Win- 
teräsung z. B. des Rotwildes 
zählen, und verjüngte Bestän- 
de des „Hadachs" besonders 
gerne angenommen werden. 
Somit kann ein Mosaik von 
unterschiedlich alten Sukzessi- 
onsflächen zu verschiedenen 
Jahreszeiten eine attraktive 
Äsungsgrundlage bieten. 
Mehrfache eigene Beobach- 
tungen weisen auf die bevor- 
zugte Nutzung solcher Flächen 
durch das Schalenwild hin. Bei 
den Beobachtungen im Zuge 
der hier vorgestellten Studie 
konnte vor allem auf einer Alm 
in den Nockbergen die ver- 
stärkte Anwesenheit von Rot- 
wild auf den unterschiedlich 
alten Brandflächen in den 
Wintermonaten festgestellt 
werden. In den Herbstmonaten 
des letzten Jahres war dagegen 
kaum Wild auf den untersuch- 
ten Flächen zu bemerken, da 
durch die extreme Trockenheit 
des Sommers und Herbstes 
nach dem Abtreiben des Wei- 
deviehs so gut wie kein Auf- 
wuchs mehr entstanden ist. 

Auswirkungen auf die 
Rauf u ß h u h narten 

Interessant erscheint es, 
sich mögliche Auswirkungen 
des Almbrennens auf auf die 
Raufußhuhnarten Birkhuhn 
und Schneehuhn anzusehen. 
Hier konnten zwar in der kur- 
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Zen Untersuchungszeit keine 
eigenen Beobachtungen ge- 
macht werden, doch sind einige 
vergleichbare Untersuchungen 
aus anderen Ländern bekannt. 
So werden etwa in Schottland 
seit langem Heidebestande 
nach einem mosaikartigen Mu- 
ster kontrolliert gebrannt, um 
so bessere Äsungsbedingungen 
für Moorschneehühner zu 
schaffen (MILLER & WAT- 
SON 1973; MOSS 1989). Die 
in einem Zyklus von 12-15 
Jahren gebrannten Flächen 
bringen im kleinräumigen Ver- 
band unterschiedlichen Alters 
mehrere Vorteile: Die Triebe 
junger Heidebestände sind eine 
beliebte Nahrung dieser Hüh- 
nervögel, die offenen Bereiche 
liefern ein hohes Angebot an 
Insektennahrung für die Küken 
und ältere, schon höhere Hei- 
debestände dienen als Nest- 
standorte bzw. insgesamt als 
gute Deckung. Von diesem 
,,Habitat-Management" profi- 
tieren auch die Birkhühner und 
Schneehasen. Ähnliche Brand- 
methoden sind aus Südengland 
und Südnonvegen bekannt. 
Überall stiegen die Dichten der 
betroffenen Arten stark an. 
Hinzu kommt, dass diese Bran- 
daktivitäten meist in Zusam- 
menhang mit einer lokal be- 
deutsamen Schafzucht zu se- 
hen sind, da die verjüngte Hei- 
de auch für die Schafe eine 
gute Nahrungsbasis bietet. 

Abbrennen als Birkwild- 
Schutz in Deutschland 

Ähnliche Effekte wie für 
Schneehühner sind aus 

Deutschland für das Birk- 
wild bekannt. In der Lü- 
neburger Heide, aber 
auch auf verschiedenen 
Truppenübungsplätzen 
hat sich das gesteuerte 
Abbrennen von Heide- 
flächen als Maßnahme 
des Birkwildschutzes 
durchgesetzt und bewährt 
(vgl. Abb.). Der Einsatz 
von kontrolliertem Feuer 
wird als Naturschutzmaß- I 1970 1990 

nahme zur Förderung von Rau- 
fußhühnerbeständen sogar 
empfohlen (KLAUS 1997). 

Zur der handwerklichen 
Ausfuhrung des Brennens, den 
Brandintervallen und der Feu- 
erkontrolle wird auf den Bei- 
trag von KERSCHBAUMER 
im letzten Heft (05/02) des 
Alm- und Bergbauer venvie- 
sen. 

Was bei der Brandwirt- 
Schaft LU beachten ist 

Um die Auswirkungen des 
Brennens auf die Tierwelt, und 
hier besonders die Insekten, so 
gering wie möglich zu halten, 
sollten folgende Punkte zu- 
sätzlich beachtet werden: 
0 Das Brennen sollte unbe- 
dingt in der kalten Jahreszeit 
durchgeführt werden. Vor al- 
lem die Insekten sind weitge- 
hend inaktiv, und haben sich in 
tiefere Bodenschichten zu- 
rückgezogen. 
0 Die gebrannten Flächen soll- 
ten wegen einer möglichst ra- 
schen Wiederbesiedlung durch 
verschiedene Tiergruppen nicht 
zu groß sein (0,5 - 1 ha). 
0 Das Muster des Brennens 

sollte möglichst abwechs- 
lungsreich sein („Gemengela- 
ge''), da sich das Nebeneinan- 
der unterschiedlich alter Ve- 
getationsbestände positiv auf 
den Besiedlungsanreiz und 
damit auf die Vielfalt an vor- 
kommenden Tiergruppen aus- 
wirkt. 
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Bestandesentwicklung 
des Birkhuhns auf dem 

Truppenübungsplatz 
OhrdruJ Die Zunahme 

entfällt auf Jahre, in 
denen Flächenbrände 

durch den Schießbe- 
trieb häufig waren. 

Von 1990 - 1  994 ruhte 
die militärische Nut- 

zung, und Brände 
fehlten völlig (aus 

IUAUS 1997) 

Dip1.-Ing. Thomas 
Huber ist Land- 
schaftökologe in 
Kärnten 
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